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Dfr m1thracitfill1rende Permablagerung bei lludweis in Böhmen. 
Von Dr. Friedrich Katzer. 

Anthracit kommt in Böhmen in abbauwürdiger 
Milchtigkcit nur an zwei Stellen vor: im Erzgebirge 
bei Brandau und in Südböhmen bei Rudweis. Die letztere 
Ablagerung übertrifft jene am Rücken des Erzgebirges 
wesentlich an Ausdehnung und noch mehr an Bedeutung, 
da sich der Abbau hier, trotzdem das Vorkommen schon 
einige Hundert .Jahre bekannt ist, doch erst im Anfangs­
stadium befindet und fllr die Zukunft immerhin versprechend 
erscheint. 

Die Ablagerung war mehrmals Gegenstand von 
Untersuchungen , welche die Kenntniss derselben in 
Einzelnheiten dankcnswerth gefördert haben 1), ohne dass 
bis jetzt aber eine Uebereinstimmung der Auffassung 
im Ganzen erzielt worden wäre. Es mag daher eine auf 
eigenen Terrainstudicn begründete und die zugänglichen 
kUnstlichen Aufschlüsse berücksichtigende Darstellung der 
Ablagerung als Beitrag zur Klärung der widerstrebenden 
Meinungen angesehen werden. 

Die Ablagerung, welche sich nordöstlich von Budweis 
ausbreitet, hat eine unregelmässig gestreckte Gestalt, 
welche im unteren Drittel durch eine zwischen den Orten 

') Die wichtigsten Literaturangaben sind in meiner Geologie 
von Böhmen, Prag 1892, S. 1179-1181 , enthalten. Ein voll­
ständigeres Verzeiclmiss enthält die Abhandlung von J. N. Wo 1-
tl r· i eh: Beitrag zur Kc11nt11iss .tles permischen und tertiären 
Beck~ns von Buuwcis. Sitzungsher. d. kgl. biihm. Ges. d. Wiss„ 
189ß, IV. Abth. (Böhm.) 

Lihnitsch und Adamstadt westwärts in die Ablagcrnng 
hineinragende starke Grenzeinbuchtung wie cingeschnilrt 
erscheint. Die Entfernung de.> südlichsten Punktes der 
Ablagerung, westlich von llrod (ONO von Budweis) an 
der Strasse, vom nördlichsten Punkte, nördlich von 
Lhotitz, beträgt 8,5 lcm Luftlinie, die grösste Breite der 
Ablagerung im nördlichen '!'heile zwischen Hoth-Aujezd 
und dem Chyllava Hofe etwas über H,5, die geringste, 
knapp nördlich von Woselno, kaum 1,5 lan. Die Gesammt­
ausdehnung der zu Tage tretenden Permschichten dürfte 
15 /cm2 umfassen. Sie werden im Osten durchwegs und 
im Westen von Lhotitz bis Bida von archäischen Gesteinen 
begrenzt, während sie im äussersten Norden um Kolnej, 
sowie im Süden und Südwesten von Tertiärablagerungen 
des sog. Bud weiser Beckens bedeckt werden. Einzelne 
Lappen oder isolirte Partien dieser letzteren greifen 
von der Grenze ziemlich tief in das Permgebiet herilbcr, 
wie z. B. am SUdrande, 800 m gegen NW von den 
westlichsten Broder Häusern entfernt, wo das neue im 
Baue begriffene Arbeiterhaus auf Cat.-Parc. 940 auf 
tertiärem Boden 2teht. (Vergl. das Kärtchen Fig. 1.) 

Wo die Ablagerung unmittelbar auf dem Grundge­
birge aufliegt, kann natilrlich llber ihre wahre Erstreckung 
kein Zweifel sein; dort jedoch , wo die Permschichten 
vom Tertiär bedeckt werden, wäre eine Vl7 citerausdehnnng 
des anthracitfiihrenden l'ostcarbons unter der 'J'ertiilr­
deckc immerhin möglich, was von hoher wirthscbaftlichcr 



Bedeutung· sein könntr. Im Norden sprechen alle Vcr­
l1iiltnisse gegen die Möglichkeit einer solchen Fortsebrnng 
des Perms und e<> erübrigt daher nur die eventuelle 
Weiterausdehnung unter den Tertillrgebilden der Bud­
weiser Ebene im Südwesten. Diese Wcitererstreckung 
wird seit Langem vermuthet und besteht in sehr b e 
sehr ä n k t e m M a a s s e thatsächlich; für die Annahme 
einer Ausdehnung der Perrnablagerung unter Budweis 
durch weit gegeu Westen fehlt e3 jedoch, wie wir weiter 
unten zeigen werden, durchaus an Beweisen. 

llie Schichten, welche die ßudweiser Permablagernng 
aufbauen, gliedern sieh naturgemäss in eine untere und 
eine obere Abtheilung, welche durch den anthraeit­
fllhrenden Horizont, der zur oberen Abtheilung einzu­
beziehen ist, von einander geschieden werden. 
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Üie untere Abtheilung besteht wesentlich aus 
Conglomeraten, Arkosen und Sandsteinen und ist am 
besten im sildliehen 'l'heile der Ablagerung aufgeschlossen. 
Es bestehen hier namentlich zwischen Budweis und Brod, 
nördlich vo11 der Strasse, sowie nahe dem Nordende der 
Militllrbahn, iistlich von derselben, mehrere g·ro8se, jetzt 
yerJa;;senc uncl zum '!'heil ertrunkenc Stcinbrllche, welche 
gute Aufsehltlsse liefcrn. Aus clen ersteren Stcinbrllehen 
stammt das Baumaterial des lluclweiser Hauptkirchthurmes, 
welcheil sieh relativ sehr gut bewllhrt hat, trotzdem die 
Arkostrn und SanclRteiue sclbst im frischesten Anbruche 
immer schon bedeutend verwittert erHcheinen. Eine be­
stimmte Hcihcnfolge zwischen den drei Ila11ptgcstei11s­
typen der unteren A hthcilung ist nieht vorhanden; zu-
1;ial die Conglomerate sdHlincn nur ganz unrcgclm!lsHige 
Einla'-'"erunrren im RandHtein zu bilden, auH welehem Hie 

.., .., . d u d 
Bich nllmUhlieh cntwickeln, wllhrend zwlf!ehen en ,„an -
steinen und den zum Thoil reeht glimmerigcn ArkoHen 
doeh im Allgemeinen ein dcrartigm1gegenHcitigcs L11gerungB­
rnrhflltniss besteht, dass die 8nndsteine in der Hligcl das 
Liegencle und Ilangcnde, dio ArkoHen die Mitte der 
A btheilung einnehmen. 

Die SnndHteine beHtehen hauptHilchlieh anH runden 
Quarzk/lrnehen, 11ntcrgl1ordneten, mehr minder kaolinisirten 
Fcldspathkörnclwn und einem kaoliniHchen, lagenweise 
ziemlieh ci1:1ouscht1ssigen Bindemittel. Die Conglomerate 
enthalten erbsen- bis eigroHse, zum Theil wenig abge­
rundete Quurzger!llle und die Sandsteinmasse nhi Ccmont. 
Die Arkosen endlich bestehen aus Quarz- uncl L•'el<hrpath· 
körnern, von welchen letztere zuweilen eckig und deutlich 
spaltbar sind, sowie Glimmerblllttehcm und gcwöhnlich 
wenig thonigem Bindemittel. Der Glimmer i~t vorwaltend 
Muscovit, hllufig aber auch Biotit. Tritt er mehr hervor 
und Bind die FcldHpnthkörner, wic crwllhnt, eckig, Howie 
das llindcmittcl Hpllrlich , dann erl:rngen die Arkoscn, 
besonders in Bliicken und llandHtflcken, ein oft tlluschend 
grnnililhnliches Aussehen. Solche granitflhnlichc Arkosen 
hcthciligcn sich namentlich an dem Auflmue deH im 
Terrain deutlich hervortretenden lltlgelzugcs (Na sv~t­
lieleh), genau westlich von Adamstadt, auf desRen Gipfel 
sich auf den Oeden, l'arc. Nr. 1 O~HI, l lllO und 1 101, 
einige rnrlaRsene Rteingruhon hefinden. 
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lfig. 1. GcologiHchcs Ucbersichtskärtchen uer Budwoiscr Pcrm­
ublugerung. (Die Einzeichnung der unteren Pcrmulitheilnng iRt 
untspn•chend. den Verwerfungen, eine etwas Rchemutisirte. - Di~ 
Vertlilchen srnd corrigirt.) 

Potrographiseh mit den Gliedern der unteren Sehiehten­
ahtheilung llhereimitimmonde Gesteine sind auch in den 
Anhiihen Htldiilltlieh von Wosolno verbreitet und werden 
dort in einem grossen, der Gemeinde gehörigen Stein­
bruche gewonnen. Es sind mittel- bis grobkörnige Band­
stcine, die in 1/~ bis 1 m mllehtigen, mit dllnneren 
Schichten wcchsellagcrnden ßilnkcn anstchcn. Conglo­
meratiHchc Z.wischcnlagen und ausgesprochene Arkosen 
sind ganz untergeordnet. Die Sandsteine sind reich an 
Quarz, arm an Fllldspath, mit kaolini!!chern Bindern ittel 
und lagenweise m't einer chloritiHchen Beimengung, 



welche dem Gesteine eine grünliche Fäi bung verleiht. 
Der Lagerung nach müsste man diese Sandsteine -
wenn dieselbe ungestört wäre - als Hangendstes der 
g~nzen Budweiser Permablagerung auffassen , denn von 
W osel no her werden sie von rothcn Sandsteinschiefern 
mit ziemlich genau übereinstimmendem Verfläcben schein­
bar untertcuft. Allein da in der Hangendabtheilung der 
Ablagerung sonst nirgends Sandsteine mit con"'lomerati­
scl~en Zwischenschichten in annähernd gleicher

0 

Mächtig­
keit von mindestens 6 m anstehen und auch durch 
Bohrungen nirgends nachgewiesen wurden dage 0 ·en der 
G t . ' '"' ,es emscharakter mit unzweifelhaften Lie"cndschichtcn 
der llötzfiihrenden A btheihmg, wie man sokhe am Siid­
o~tr:mde der Ablagerung antrifft, übereinstimmt, so 
w~rd. man wohl eine Verwerfung oder Ueberschiebung 
stidhch von Woselno annehmen müssen durch welche 
die Liegendsandsteine und Arkoscn ~cheinbar zum 
Hangenden der jüngsten Schichtenglieder wurden. Diese 
Annahme findet darin gewichtige Stützen, dass cr~tens 
ilhnliche Störungen auch andernorts im Bereiche der 
Ablagerung vorhanden sind und zweitens, das~ in dem 
besagten Steinbruche , der in seiner Längserstreckung 
von Nord nach Sild etwa 200 m misst, sowie auf dem 
gegen Silden vorliegenden Höhenzuge ein mehrfacher 
rascher Wechsel des Rchichtenverfülchem; stattfindet 
wodurch die Hauptstiirung gewissermaassen ein"clcitct 

'd 0 wir . Deutlich erHichtlich ist dieselbe aber nicht. 

Die obere Abtheilung der Budwciser J>crm­
abl:~gernng bestl'ht zu unterst aus der flötzfUhrenden 
~ch~chtengruppe und darüber aus vorwaltend rothen 
i-ich1~hten, welche die Ablagerung nach oben abschliessen. 
In clrnser Abthcilung ist die Gcstcinsbeschalfonhcit eine 
v~el mannigfaltigere und der W cchsel der Schichten ein 
VICl rascherer und weniger gleichmllssiger als in der 
unteren Abtheilung. 

Die das Fliitz einschlicssende Schichtengruppe bc­
~tcht hauptsilchlich aui; dunkelgrauen bis fast schwarzen 
feinkörnigen, stellenweise sehr glimmerreichen Sand~ 
steinen , Sandsteinschicfern und Schieferthonen. Der 
llehergang aus der unteren A btheilung in diese 
Schichtengruppe ist in dem verlassenen . Steinbruche 
et.wa f>O m sfldöstlich vom ehemaligen Carolinschachto 
11.11d beiläufig eben so weit iistlich von der Militilrbahn,. 
z1endich gut aufgeschlossen. liebcr einer Heihe von 
mehr oder minder mttchtigen Arkose- und Sand8tein­
liilnken folgen hier dunkelgraue oder verwittert br1111 n°e 
theils grossplattige, thcils sehieferig·e SandHteine , sowi~ 
ll~hwarzgraue glimmerige 'J'honschiefor , welchen der 
I~ohlc.nnusbii;s folgt. Im Hangend des Fliltze~ sind die 
t•e1>teme ebenrn beschaffen und be;iitzen die festen 
g-rossplattigcn Sandsteinschichten insofern besondere Be: 
clentung, nh1 sie be:m Abbau feste Firsten liefern wo­
d 1~rch die Zimmerung der Strecken g-ilnzlich m:Hpa.rt 
wird. Erwllhnt sei auch noch, dai;s die Thonschiefor im 
Ilangenrl rlcs l~liitzus Rtcllcnwcise Hehr reich an Pllanzen­
ahdrHcken sind. Die alten Halden bei 11 urr und Lhotitz 
sind Hcit Langem 111R FundHtcllen bekannt und ausge-
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licutet, so das~ durch Alisuchcn dcr~clucn uc„c nc1111c11~­

werthe paläontologische Funde wohl kaum gemacht 
werden können. 

Die nilhere G licdcrung der füitzfiihreuden Schichten­
gruppe ergibt sich aus dem bezüglichen Theile des 
Rohrprofiles, welches im Bohrloche auf Parc. Nr. 2006 
der Cat.-Gem. Hurr, 280m nach 19 h !l 0 2) vom Josef­
schachte, gewonnen wurde. Es wurden hier von 81,10 m 
ab durch teuft: 
Dnnkclgrauer Schiefer mit Quarz- und Letten-

schichten 3,50111 
Dunkelgrauer Schiefortbon . 7 ,OO „ 
Schwarzer Schieferthon mit Kohle 0,40 „ 
Anthracit rein und fest . 1, 10 „ 
Dunkelgrauer weicher Schiefer O, 7 5 „ 
Dunkelgrauer Rchr fester Schiefer mit Quarz 4,95 „ 

Zusammen 17, 70 m 

Die bis zur Basis der llötzfilhrendcn Schichten­
gruppe erreichte Gesammtteufe betrug demnach 98,80 111, 

wovon anf die besagte Schichtengruppe nicht ganz 18111 
entfallen. Ein ülmlichcs Verbliltniss scheint auch sonst 
iibcrall zu bestehen, so dass die das Flötz einschlicssende 
Schichteugruppe wohl kaum irgendwo mehr als 20111 
.Milchtigkeit aufweisen diirfte. 3) 

Die nach aufwärts folgenden Hangendschichten, mit 
welchen die Budweiser Permablagerung nach oben ab­
schliesst , sind hauptsächlich rothbraune und grUnlich­
graue Sandsteine und Sandsteinschiefer, die namentlich 
im nürdlicben Theilc der Ablagerung mllchtig entwickelt 
sind. Wie wechselnd die Reihenfolge der Schichten und 
die Gesteinsbeschaffenheit schon auf kurze Erstrccknngen 
ist , ergibt ~ich aus einigen Rohrprofilen , die durch­
wegs dem südiistlichcn 'I'heile der Ablagerung ent­
stammen. 

Im Bohrloche, welches Ende 18!10 auf der I'arc. 
Nr. 1833 der Cat.-Gem. Hurr abgeteuft wurde und mit 
welchem dem Carolinschachte rnrgebohrt wurde, traf 
man, nachdem 1, 70 rn AufächUttung und ü,GO 111 Damm­
erde durehsunken worden war, hHLulichen milden Sand­
steii1 2,:W, dichten rothen Schiefer l ,ti5, groben rothen 
Schiefor 1,50, grnuen feinen und festen Sandstein 1,60, 
rothcn ebemiolchen Handstein 2,4 f>, grauen mittelkllrnigen 
und festen Sandstein 2 ,oo ·rn , hierauf graue Schiefer 
3;70, dann rothe und graue Simdsteine theils fo~t, theils 
mild, 19,4G, ferner eine rasche Wechselfolge von weis!lcn 
und grauen Randsteinen mit Schiefern mit einer Go­
sammtm!lchtigkeit von 2!l,3!) 111, worauf die Bohrung in 
65,42111 eingestellt wurde, ohne dass da!l I•'lötz angebohrt 
worden wilre. Mnn erreichte dasselbe vom Schachte an~ 
mittelst. Querschlages. 

Vom Carolinschacht 7:JOm nach 22 h 70 (mngn.) 
entfernt befindet sich der Josefschaeht , hei ilc~sen Ab-

') Allo Mossnngcn sind nuf ilcn m1Lgnctischen l\loriclian 
bezogen. 

") Acltcro Ang11hcn schiltzon llic8ellwn 11uf 80 111, 

I ''' 



teufcu die 1Ia11geudschiehte11 der Ablagerung nicht auf­
ge~chlossen wurrien, da er vorn Ausbiss tonnlägig dem 
Fliitz nach in die Tiefe geht. Allein nördlich und nord­
westlich von diesem gegenwärtig einzig im Betriebe 
Htehendcn Förderschachte sind drei Bohrlöcher abge­
stossen worden , welche über die Schichtenfolge des 
Hangendzuges der Ablagerung erwünschten Aufschluss 
geben. 

Das erste Bohrloch (I) befindet sich 105 m vom 
Joscfschachte nach 21h 6° entfernt. Unter den 1,70m 
mächtigen oberflächlichen Verwitterungsschichten stiess 
man auf braungranen Schieferthon 1,30, grauen sehr 
festen Schiefer 0,30, grauen festen Sandstein 1,30, dunkel­
grauen festen Schiefer 5, 10, darunter auf eine Wechsel­
folge von meist sehr festen grauen Sandsteinen und 
Schiefern, darunter in 30,80 m Gt'sarnmttiefe auf 3,50 m 
mächtigen dunkelgrauen, weichen Schieferthon, worauf 
folgten: grauer fester M er g e 1 0,30, dunkelgrauer 
(1uarziger Sandstein 1,00, rother Letten O, 1 O, sehr 
fester Quarzsandstein O, 70, brauner Schiefert h o n 
mit K oh 1 e 0,40, schwarzer weicher 'I'honschiefer 0,30, 
dunkelgrauer fester trockener Letten 0,60, dunkel­
grauer Schiefer mit „Quarzschichten" 2,15, Schiefer 
mit grauen Lettenschichten 0,85, Quarz sehr fest 2,10, 
fester Schiefer mit ;, cm starken Lettenschichten 12, 20, 
ll.uarz, sehr fest 1, 10, Schiefer, fest mit Quarzschichten 
l 0,20, Schiefer mit viel Glimmer und Conglomerat 3,30, 
Quarz, sehr fest 2~40 m. Die Bohrung wurde in einer 
Tiefe von 7'2 111 eingestellt.. In dieser nach dem Bohr­
journal und mit den wohl nicht immer zutreffenden Be­
zeichnungen desselben angefUhrten Schichtenfolge erregt 
zuniichst die in il4,30 m Teufe erstossene Mergelschicht 
Interesse, da in der Hang·endzone der Ablagerung Ein­
schaltungen von schwachen Kalkmergelschichten~) und 
Lagen von Kalkrnergdkuollen auch anderwärts obertllgig 
angetroffen werden, wie z. ß. östlich vom Ch.vl1ava-Hofe, 
in und nördlich von W 01,ielno, westlich von Lilmitsch u. s. w. 
An letzterem Orte sollen darin Fischschuppen gefunden 
wurden sein. Ferner ist dio Anbohrung von Schiefer­
thon mit einem schwachen Kohlenschmitz in einer 1'iefe 
von 36,40 rn licachtenswerth, weil die feste Sandstein­
schicht im Hangenden desselben hiichst wahrscheinlich 
den oberen Abschluss der fliitzfilhrcnden Schichtengruppe 
bezeichnet, die bis zu dem sehr festen Quarzgestein 
( Quarzconglomerat '.-') in 40, 70 r11 Teufe hinabrcicht. Die 
Gcsammtmäehtigkeit dersellien wäre hier demnach nur 
4,:30 m und jene der Hangendschichten 35,70 m, 
wobei zu bemerken ist, dass sich das Bohrloch l nahe 
an der Ortsgrenze der Ablagerung befindet. 

In dieser Hinsicht stimmt das zweite Bohrloch (II) 
mit dem ersten iihcrein. Es wurde etwas nördlicher, 
150 m nach 2211 8° vorn .losefschacht entfernt, ab­
gc3tossen und bewegte sich fast durchwegs in sehr festen 

') llie Anl!;:tbc 0. Feistman1cl's (Verh. der k. k. gcol. 
1!„A., 18i~. ~. ~l-1), 1.li" Kalksicinschichten seien :-l---4 l{laftcr 
111äd1ti:;, hernht jed1·nfalls anf einem Druckfehler; ihre llfächtigkcit 
lirtriig-t nie mrhr als 5-10c111. 
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Schichten , deren Ueihenfolge, abgesehen vo~ den 1, 10 111 

mächtigen oberflächlichen Verwitterungsproducten, die 
folgende war: Rothbrauner Schiefer mit Quarzschichteu 
und viel Glimmer, zum Thcil mit schwachen thonigen 
Zwischenschichten 14,50 m, röthlich brauner Sandstein 
mit Quarzlagen 1,40, rothbrauner weicher Schiefer mit 
viel Glimmer 0,80, sehr fester Quarzsandstein t ,20, 
Sandstein mit schwachen Quarz- und rothen Lettenlagen 
2,20, graugrüner und roth gebänderter Sandstein mit 
Quarz 3,10, röthlichgrauer Quarzit 0,60, weisser 
grüngestreifter Sandstein mit Quarz 1,50, dunkelgrauer 
gelbgestreifter Schiefer O, 70, grüner grobkörniger Sand­
stein 0,80, dunkelgrauer ge\bgestreifter Schiefer mit 
Quarzlage 0,60, grauer Schiefer mit Quarzlagen 1,20, 
grobkörniger fester Quarzsandstein 2,20, grauer Sand­
stein mit Quarzlagen 1,10, grauer sandig-glimmeriger 
Schiefer 0,60, dunkelgrauer saudig-glimmeriger Schiefer 
1, 10, dunkelgrauer Sandstein O, 70, derselbe mit starken 
Quarzlagen 0,80, weisser sehr fester Quarz 1, 70, grauer 
Sandstein mit Quarzlagen 1,20, grauer Sandstein mit 
Quarzlagen und schwachen grünen Lettenschichten 3,40, 
sehr fester Quarzsandstein 6,50; hier wurde die Bohrung 
in 49 m Tiefe am 14. Juli 1893 eingestellt, ohne dass 
die flötzführende Schichtengruppe erreicht worden wäre. 
Bei Annahme eines anhaltend gleichmässigen Verflächens, 
wie es im .Josefsclrncht ist, wiire man auf dieselbe in 
rund 65 m Tiefe gestossen. Es gehören demnach alle 
im II. Bohrloch durehsunkonen Schichten dem Hangend­
zuge der Ablagerung an. 

Des dritten Bohrlochts (III), 280 m nach 19 h 9 ° 
vom Josefschachte entfernt, auf Parc. Nr. 2006 unmittelbar 
am Wege nach Woselno, wurde oben schon Erwähnung 
gethan. Die hier unter der 0,30 m mächtigen Acker­
krume angebohrten Schichten der oberen Abtheilung bis 
zur fiötzfilhrenden Gruppe hinab sind folgende: Hothe 
uncl rothbraune, theils blau , theils grau gestreifte, 
zumeist glirnmerreiche, oft von Quarzlagen durchschossene 
Schiefer 27, 10 m, eine vielfach wiederholte Wechselfolge 
von gr!lnlichen , blauen , rothen und braunen, häufig 
gebänderten, meist glirnmer- und quarzreichen, zuweilen 
von l..ettenschichtcn durchschossenen Schiefern 56,00 m, 
sehr fester Quarzsandstein 2, 70, dunkelgrauer sandiger 
Schiefer 1,30 und abermals fester Quarzsandstein o, 70 m. 
Die Gesamrnttiefe des Bohrloches bis zu dieser Grenze 
der fliitzf'ilhrenden Schichtengruppe beträgt, wie schon 
oben angegeben wurde, 81, 10 m. 

Vergleicht man nun die Schichtenfolge in den an­
geführten vier k!lnstlichen Aufschlilssen, so ergibt sieh 
ein bedeutender Unterschied von einem Punkt zum andern. 
Die Rohrungen 1 bis lJ l sind von demselben Bohrmeister 
ausgeführt und dürften daher zum Vergleiche geeignet 
sein, weil eine gleiche Bezeichnung analoger Schichten 
im Bohrjournal vorausgesetzt werden kann , zumal sie 
alle aus derselben Zeit (Sommer 18!:13) stammen. ln den 
Buhrlüchern l und III wurde Kohle erbohrt und nach­
dem clie::clhe mit den begleitenden ~chieferthonen in der 



Ablagerung einen bestimmten Horizont einhält, so können 
die Schichten darüber unmittelbar verglichen werden. 
Die Mächtigkeit dersell.Jen beträgt im Bohrloch I 35, 70 rn, 
im Bohrloch III 81, 10 rn. Wäre die Gesteinsbeschaffenheit 
im Verftächen anhaltend , so miissten die unmittelbaren 
Hangendschichten der das Flötz einschliessenden Schichten­
gruppe im Bohrloch III mit den im Bohrloch I durch­
sunkenen Schichten im grossen Ganzen übereinstimmen. 
Anstatt dessen finden wir aber im Bohrprofil 111 fast 
durchwegs glimmerige, rothe, blaue und grünliche 
Schiefer, wo im Bohrprofil I graue und weissgraue Sand­
steine bedeutend vertreten sind. Aehnliche unterschiede 
ergeben sich auch aus dem Vergleiche der beiden Bohr· 
profile II und HI , die sich im Streichen der Schichten 
nahe liegen, und in den obertägigen Aufschlüssen be­
gegnet man ebenfalls einem häufigen W echrnl der 
Gesteinsbeschaffenheit, wenngleich die rothen Schichten, 
vermöge ihrer und ihrer Verwitterungsproducte auf­
fallenden Färbung, vorzuherrschen scheinen. 

* * * 
Das in praktischer Beziehung wichtigste Schichten­

glied der oberen Abtheilung der Budweiser Permablagerung 
ist das An t h r a c i t fl ö t z. Das Vorhandensein desselben 
in der Ablagerung ist seit dem Jahre 1560 bekannt, 
wo es mit einem Lichtschachte des St. Elias-Erbstollens r.) 
llberfahren wurde. Später wurde es von den Ausbissen 
aus wiederholt in Abbau genommen, stets aber nur 
versuchsweise, wie aus alten Urkunden und Berichten 
erhellt, weil kein Absatz für die schwer entzündbare 
Kohle ausfindig gemacht werden konnte. 

Gegenwärtig ist das Flötz fUr eine genaue Unter­
suchung nur in dem einzigen im Betriebe stehenden 
Schachte - dem früher schon mehrfach gedachten 
Josefschacbte - zugänglich. Derselbe geht vom Ausbisse 
dem Flötze nach tonnlägig mit fast genau nördlicher 
llichtung in die Tiefe und vou ihm aus sind in Ab­
ständen von je 15 rn Strecken nach West und Ost 
getrieben. Im October 1894 war der 4. Lauf der West­
abtheilung auf 156 m, der 3. Lauf der Ostabtheilung 
auf 90 m im Streichen ausgerichtet. Der Schacht war 
bis zum 6. Lauf abgeteuft. An allen Punkten des Ab­
baugebietes , wo ich Messungen vornahm , fand ich die 
Mächtigkeit des Flötzes 90 -12 5 cm , so dass im Be­
reiche des Joscfschachtes die mittlere Mächtigkeit. des 
Anthracitftötzes sicher 1 m beträgt. Auch im Abbaufelde 
dcR jetzt aufgelassenen Carolinschachtes soll die Mächtig­
keit des Flötzes zwischen 80 und 120 cm variirt haben. 
Im Bohrloch III wurde, wie oben erwähnt, 1,10 m reiner 
Anthracit durchsnnken; und im Schurfschachte im Moitsch­
Walde, SSW von Lhotitz auf Parc. Nr. 2752, wurde 

'') Das Mundloch dieses gegen i-1000 m langen Htollcns, 
welcher den Silherlierghau bei Hnrr liisen ~ollte, befindet sich im 
Wiesengrund unmittelbar üst.lirh bei Wo~elno in iler Niihe des 
Gaet \11rnses. 

lH 

das I<'liitz 70-80 cm mächtig angefahren. Es sei aber 
gleich bemerkt, dass diese Mächtigkeitsangaben, an sich 
betrachtet, ein zu giinstiges Bild von dem Kohlenreieh­
thum der Ablagerung bieten wiirden, denn die Mächtig­
keit des Flötzes ist keineswegs eine gleicltmässig an­
haltende, was ans den weiter unten folgenden Erörterungen 
erhellen dürfte. 

In der Josefsgrube bildet das Flötz eine mit durch­
schnittlich 30° gegen NNW einfallende, iiberall ziemlich 
gleich mäcl1tige Platte, die nur von einer grösseren 
Verwerfung durchsetzt wi-rd. Das Flötz ist in seiner 
ganzen Mächtigkeit schöner reiner Anthracit; nur stellen­
weise schiebt sich im Bangend eine schwache schwarze 
Schieferthonlage ein, wodurch vom Hauptftötz ein diinner 
A nthracitrnhmitz losgetrennt wird. Dessgleichen erscheinen 
auch nur stellenweise im Anthracit lagenweise Aus­
scheidungen von Pyrit, welcher schwach silberhältig ist, 
so dass wahrscheinlich der in der Asche des Anthracites 
(von einer anderen Fundstelle) von E. Ra .i s k y G) nach­
gewiesene geringe Halt an Göldischsilber auf den Eisen­
kies zurllckzuführen ist. 

Im aufgelassenen Carolinschachte ging man zu­
nächst vom alten Fundschacht, der das Flötz in 21 m 
Teufe angefahren hatte, 66 m in westlicher Bichtung 
entfernt, saiger auf 37,25 m in die Tiefe, worauf man 
mittels eines 50 m langen östlichen tiucr;;chlagcs das 
Flötz erreichte. Dasselbe besass die oben angegebene, 
iiberall ziemlich gleichbleibende Mächtigkeit und fiel mit 
35-45" nach 17 h 10° ein. Da sich der Schacht iu der 
Nilhe von Munitionsdepilts befindet, musste der Bau 
wegen Schwierigkeiten, welche demselben das Militär­
iirar machte, eingestellt werden. 

Auch in dem alten Schachte, keine 300 m sfldlich 
vom Lhotitz auf der Grundparcelle Nr. 131, sowie in 
dem oben erwähnten Schurfächachte im nördlichen Theile 
des Moitschwaldes wurde in 19 m Teufe nur ein ein­
faches Anthracitftötz angefahren, so dass die ältere An­
gabe, das Flötz bestehe aus zwei Bänken , allenfalls auf 
Irrthum beruht. 

Des grossen Vorzuges der festen Hangend- und 
Liegendschichteu beim Abbau ist schon oben gedacht 
worden. Ein weiterer nicht zu unterschätzender Vortheil 

·beruht in dor Trockenheit der Gruben, welche z. B. ge­
stattete, dass am .Josefschachte nur während der Pausen 
der Förderung die Wasserhaltungsmaschine in Gang 
gesetzt wurde. Auch bei den Bohrungen wurde nur 
einmal, nllmlich im Bohrloch J, in einer Tiefe von 
36,40 m Wasser erschrotten, welches bis llber don 
Tagkranz emporsprudelte, dessen Zufluss aber nicht 
lange anhielt. Sonst wurden nur oberflilchliche St.auwnssor 
m,:bohrt, wie z. B. im Bohrloch I bei 1,60, odor im 

") In C zj z e k ';; Bericht, .Tahrh. tl. k. k. geol. H. A ., 18:i4, 
s. 224. 
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Bohrloch II bei 2 m Teufe 1 oder es wurden nicht wasser­
reiche Klüfte durchsunken 1 wie z. B. im Bohrloch des 
Carolinschachtes nördlich von Brod in 23185 und in 
39 1 70 rn Tiefe. 

Was die Qualität des Anthracites der Budweiser 
Permablagerung anbelangt, so ist dieselbe eine sehr 
gute. Es ist fast durchwegs reiner Glanzanthracit mit 
halbmetallischem Glanz und flach-muscheligem Bruch. 
Die Härte ist etwas wechselnd, die meisten Proben 
ritzen aber Kalkspatb und werden von Fluorit geritzt, 
haben daher eine Härte zwischen 3 und 4. Die Dichte, 
bestimmt mittels Pikuometers 1 beträgt 11553 beim satt­
schwarzen , mehr glas- als metallischglänzenden , und 
1,584 beim grauschwarzen, matt metallischgllinzenden 
Antbracit (bei 19° C). 

Das chemische V erhalten ist nicht durchwegs das­
!ielbe. Proben vom Uarolinschachte ergaben nach der 
Analyse der k. k. geologischen Reichsanstalt (vom 
Hi. August lR!IO): 

1. I l. 
Gehalt an Asche . (j,4o/o !1,4 "/11 

„ „ flüchtigen HeHt:mdtheilcn 6,8 " 6,:! „ 
\V!lrmeetrect 7100 Ca!. 7 400 Ca!. 

Eine vollständige Analytm des A nthracites aus der 
.Josefsgrube, ebeufalls von der k. k. geologischen Heichs­
anstalt ausgeführt (12. August 1894 ), ergab folgende Zu­
sammensetzung: 

Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff und Stickstoff 

88,90% 
2,91" 
2,10" 

Schwefel 
Wasser 
Asche . 

1749°/0 

1,80" 
2,80 " 

100,00°lo 
„Die Asche enthält 0,03°1o Schwefel, somit enthält 

der Anthracit 1,46°1o sogenannten schädlichen 1 d. h. ver­
brennlichen Schwefel." 

Die aus der Analyse berechneten Calorien betragen 
8134 1 während die Bert hier 'sehe Probe 7 431 Calorien 
ergab. 

Aeltere Analysen ermittelten in einer Anthraeit­
probe 17120;0 Asche und einen Wärmeeffect von 6464 
Calorien, und in einer Probe vom Schurfschacht in der 
Nähe des Carolinschachtes 8 7150/o Asche und einen 
Wlirmeeffect von 7116 Calorien. 

Wie ersichtlich , variirt nach den bisherigen Aija­
lysen der Aschengehalt des Anthracites von Budweis 
sehr bedeutend zwischen 2,80 und 17,2°1o. Letztere 
Angabe bezieht sich allerdings auf eine Probe vom Aus­
biss, wo die Kohle immer stärker verunreinigt zu sein 
pflegt, als im Flötzc selbst; indessen bleibt der Aschen­
gehalt immerhin ein recht veränderlicher. 

Unbeschadet dessen muss aber die D11rchschuitte­
qualität des Anthracites von Budweis als eine sehr gute 
bezeichnet werden, welche im Vereine mit den günstigen 
Abbauverhältnissen wohl geeignet wäre, dem Bergbaue 
im Bereiche der Rudweiser Permablagerung zum Auf­
schwung zu verhelfen, wenn nicht die complicirten Lage­
rungsverhllltnisse weuigstens theilweise hemmend dagegen 
wirken würden. (Schluss folgt.) 

Neuere Versuche mit dem Sicherheits· Sprengstoffe „Westfalit''. 1
) 

Aulässlich der mit Zustimmung des k. k. Acker­
bauministeriums von den Schlagwetter-Specialcomites in 
Mährisch-Ostrau und in Scgengottes in Angriff genom­
menen Untersuchung des „ Westfalit" dürfte es von 
Interesse sein 1 auch der Resultate der in neuester Zeit 
mit diesem Sicherheitssprengstoffe in England ange· 
stellten Versuche hier kurz zu erwllhnen. 

Wie die Zeitschrift „Glück auf!" in der Nummer 
vom 24. November 1894 berichtet, wurden kürzlich auf 
der Moss-Kohlenzeche bei Wigan in England das „ West-

1
) Westfälisch - Anhalt'schc SprcngstnJl'.Acticngcsellschaft 

frühtr zu Coswig in Anhnlt, <lerzeit zu Wittenberg, Bezirk Halle. • 

falit" und behufs Vergleiches auch einige andere Sicher­
heitssprengstoffe auf ihre Sicherheit gegen Entzündung 
von Schlagwettern und Kohlenstaub und auch auf ihre 
Brisanz erprobt. Das Urtheil der Experten, welche den 
Versuchen beiwohnten, lautete im Allgemeinen zu Gunsten 
des „ West f a 1 i t", welches nach den vorgenommenen 
Experimenten als das gefahrloseste Spreng­
mittel für den Bergbaubetrieb anerkannt 
wurde. 

Die Vcrhllltnisse und Ergebnisse der angestellten 
Proben sind aus nachstehender , der oben erwähnten 
Zeitschrift entnommener Tabelle ersichllich : 
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Wenn auch Bilbao früher erschöpft werden sollte, 
als Autoritäten es voraussagen *), so werden sich an den ----

*) fülbao hat in den letzten clrei Decennien nahezu 56 Millio­
nen Tonntn Erze gefördert. Die Güte cles clortigen Erzes hat licrcits 
n~cbgelasscn. Man spricht davon, dass eine Anzahl Gruben des 
nordlichen Spaniens in den nächsten fünf Jahren vollkommen 
ausgebeutet sein wer<len. 

Kiisten de' ~littelmeeres bis dahin gewiss andere reiche 
Vorkommen abbaureif erweisen 1 so dass Europa heute 
noch keine Sorge zu haben braucht, dass für die Deckung 
clcs Bedarfes das Eri mangeln werde. (Iron and Coal 
'l'raifes Review, Sept. 1894.) 

F. T. 

Die anthracitführencle Permablagerung bei ßudweis in Böhmen. 
Von Dr. Friedrich Katzer. 

(Schluss von Seite ~O.) 

Im Allgemeinen ist die L11gerung eine mulden­
t'örmige , indem die Schichten von bt>iden Windern der 
Ablagerung gegen einander verfHlchen; allein im Ein­
zelnen machen sich viilfache Störungen geltend, welr he 
den Aufbau der Ablagerung zu einem cornplic;rten ges 1altcn. 
ltn nördlichen Theile, welcher fast ganz vorn Moit-ch­
Walde bedeckt wird und wo bessere Aufschlii~se nur in 
den Bachrinnen vorhanden sind, lassen sich vorkommende 
.Störungen nicht gut verfolgen. Einen tieferen Einbliek 
10 den Bau dieser Erstreckung vermag man daher zwar 
0,ieht zu gewinnen , die Rrgelmässigkeit des Scbichten­
e1nfallens und die Gleichmttssigkeit des petrographischeu 
Charakters lassen aber darauf schliessen, dass die Lage 
rung hier eine verhl!ltnissmässig einfache ist. Am Ost­
rande verflächen die Schichten gegen W. und NW., wie 
2: B. bei Roth-Aujezd 18 h 11°- 2 io, nördlich von Lib­
nitseb in der Thalrinne der Dobrit voda (Gutes Wasser) 
2.1 h 80_230, weiter nördlich 23 b 2°-20°. Auch gegen 
die Mitte der Ablagerung zu im Moitschwalde herrscht 
dasselbe Einfallen jedoch zumeist unter noch flacheren 
~inkeln, wie z.B. am Wege gegen Jednota 17 h so 
bis 15°, etwas weiter 18 h 4°-17°, noch weiter nord­
~estwärts 21 h 20-so, durchwegs an rothen oder bläu-
1.1ehen Sandsteinscbiefern gemessen. 'V eiterbin, uament­
hcb wo sich das Terrain schon gegen die Thalfurche 
de~ Kysela voda (Saueres Wasser) neigt, sind die Ge­
Bteme so zerklüftet dass die Schichtung gänzlich ver­
wischt ist. Erst n~he westlich von der Einschiebt Jed-
0?ta wird die Schichtung an Sandsteinen, die den san­
digen Schiefern eingeschaltet sind, wieder deutlich, allein 
das Einfallen ist hier ein entgegengesetztes: 9 h 5°-42° 
~nd etwas nördlicher lüh 0°-65°. Noch weiter nörd­
hcb im westlichsten Theile des alten Moitschwaldes, 
treten ArkoBen und Sandsteine von fast massigem Ge-· 
Präge zu Ta"'e die vielfach zerklüftet sind und lebhaft 
an d' o ' 1e Gesteine der unteren Abtheilung der Ablagerung 
er· · 1nnern. Es ist dies sehr beachtenswerth, weil das fa~t 
~nvermittelt auftretende steile Verflllchen der Schichten 
~tn. Westflügel gegenüber der flachen Lagerung des Ost­
d~gels auf eine Verwerfung zurückzuführeu ist, welche 

ie ganze Ablagerung von NNO. gegen SSW. durch­
~:h~eidet und stellenweise bedeutende. Verschieb~ngen 

wirkt hat, durch welche ältere Schichten schernbar 
~eben und selbst über jüngeren zu liegen gekommen 
sind, Auch die starke Zerkliiftung der Gesteine ist 

wenigstens zum Theil auf diese V crwerfung znrilckzn­
t'iihren (\'ergl. da~ Kiirtchen in Nr. 2, 8cite lG.) 

So, iel aus den im Vorntchcndcn augefiihrten Beobach­
tungen zu ersehen ist, bildet der nördliche Thcil der 
Ahl:1g·erung- eine ziemlich rcgclmiissige Mulde, deren 
Tief,;Je; einer Verwcrfungsspalte entspricht, die nah~ 
dem we.3tliehen Rande der Ablagerung verlauft. 

Das Anthracitllötz ist nur im westlichen Fliigel bei 
Lh<•titz nachgewiesen und muss im günstigsten Falle an 
besagter Verwerfung·s~palte absetzen. Es ist aber sehr 
wahrscheinlich, dass auch der östliche Flügel die Fort­
setzung des Flötzes cinschlie.;st , alll'rdings in relativ 
grösscrer Tiefe als der W estfliigel. Bohrungen westlich 
von Hoth-Aujezd und im Moitschwalde würden hicriiher 
Klarheit Lringen uud sollte dabei die Fliitzmiiehtigkeit 
auch nur mit 70-80 cm, wie bei Lhotitz, nachgewiesen 
werden, so wurde die Einleitung eine> regeren Abhaue~ 
in diesem Theile empfohlen werden können , weil die 
ruhigeren und gleichmlissig·eren Lag-erungsvcrhiiltnisse 
erwarten lassen , dass ein stabilerer ßetrieb möglich 
sein wird. 

Verwickelter sind die Lagerungsverhältnisse im siid­
licben Thcile der Ablagerung. In der .Toscf~grubc ist 
das Verflärhcn des Fliitzes sehr regelmiissig nach NNW. 
gerichtet. Es wurde gefunden: am 3. Horizont der west­
licl1en Strecke 2il h ri 0-29°, in der östlichen Strecke 
23 h 20_19o, au einer anderen Stelle 24 h -220; am 
4. Horizont westlich: 23h 1~--34°, 2Hh 00-420, 

· 22 h 120-22°, 0 h 100 -250, 22 h 0°-36°; am 5. Ho­
rizont westlich 21 h 5°-29°; - also im Durchschnitt 
nach 22 h mit einer Neigung von 30°. Die Arkosen 
und. Sandsteine des oben schon erwiihnten Hiigelzuges 
fallen unter die fiötzfiihreude Gruppe mit 0-2 h unter 
30-350 ein, und überlagert wird die~elbe gegen N. 
hin \"On jenen vorwiegend rothen und grUnlichblaucn 
Sandsteinen und Sehieforn , welche durch die drei oben 
erwähnten Bohrlöcher durebsunkcn wurdrn. An diesen 
Schichten konnte ich auf der Anhöhe gegen die Roth­
liiigch1 ache zu nur ein Verßächen mit 22 h 4°-320 ab­
nehmen. Es ist hieraus ersichtlich, dass in der weiteren 
Umgebung· des Joscfsch11chtcs beide Abtheilungen der 
ßndwciser Pcrma blageruug in rcgelmässiger Entwicke -
lung ausgebildet sind und ziemlich gleichmässig gegen 
.N., bezw. NW. einfallen. 
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Dieses Verfiächen der Schichten hält bis etwa r,oo m 
stldöstlich von Woselno an. In den ausgedehnten Stein­
briichen um die Stelle herum , welche auf der General­
stabskarte die Ct1te 427 trägt, besitzen aber die Arkosen 
und Sandsteine, die vermöge ihres Aussehens der unteren 
Abtheilung angehören dürften (vergl. oben)., ein ent­
gegengesetztes Einfallen nach 8-10 h unter 30-50°. 
Mit den Liegendsandsteinen und Arkosen des Josef­
schachtgebietes sind sie schwer in direeten Zusammen­
hang zu bringen und man thut besser, falls man nicht 
eine Transgression der Hangendschichten über der schon 
gefalteten Liegendahthcilung annehmen will, wozu kein 
zwingender Grund vorliegt, in die 'l'halniederung zwischen 
heiden Zügen eine verdeckte Verwerfung zu verlegen. 
[n der Nühe von Woselno und im Dorfe selbst trifft 
mau nur Hangendschichten in der früher beschriebenen 
Ausbildung an mit gleichmässig südöstlichem Verflächen: 
·"h 10°-27°, 9h 4°-31°, 9h 11°-25° u. s. w. Grös­
sere Fallwinkel als 40° habe ich hier nirgends getroffen. 
Die>e Hangendschichten scheinen von W. her die Sand­
steine der unteren Abtheilung zu uuterteufen und es 
ist kein Zweifel , dass diese Erscheinung durch einen 
V erwurf bedingt ist, der mit dem im nördlichen Theile 
der Ablagerung vorhandenen übereinstimmt. 

Der Zusammenhang der gestörten Partie von Wo­
selno mit dem nördlichen Theile der Ablagerung ist in 

:!Oh ~ 0 (rorrig.; 

~OSm 

gestört. Die Liegendarkosen und Sandsteine in dem ver­
lassenen Steinbruche in der Nähe des Carolinschachtes 
verflliehen 18 h 30_360, an anderer Stelle 18 h 14° 
bis 320. Dasselbe Einfallen haben hier die plattigen 
Sandsteinschiefer des unteren Gliedcg der oberen Ab­
theilung. Im Carolinsclrnehte war das Verflächen des 
Flötzes 17-lSh unter 35_450, und die rothcn Han­
gendschichten im Einschnitte der Militärbahn , etwa 
180 m südlich vom Sel1aehte zwischen den Hcktameter­
steinen 3,3 und 3,4, fallen unter 20-30° nach 18-19 h. 
Hier vcrflächen also sämmtliche Schichtenglieder der 
Ablagerung gegen W. Unmittelbar nördlich vom Caro­
Iinschachte ist das Einfallen der rothen Hangendschich­
ten zwischen der Altrothhiigelwache und dem Munitions­
depflt Nr. 20 (bezw. 24 - die Angaben der Katastral­
karte stimmen mit der jetzigen Numrnerirung nicht 
überein!-) Oh 4o_370 und Oh 11°-40°, zwischen 
den Munitionsdepf1ts 16 und 20 (bezw. 20 und 23) 21 h 
4°-28° - demnach nach N. bis NW. gerichtet. Es be­
sitzen diese Hangendschichten ein ilbereinstimmeudes 
Verfülchen wie die Liegendarkosen und Sandsteine dM 
J osefschachtgebietes, unter welche sie einzufallen scheinen. 
Auch hier muss eine Verwerfung angenommen werden, 
ebenso wie zwischen den besagten Hangendschichten und 
der um 6 h verschieden verfläehenden Schichtenreihe des 
Carolinschachtes. 

. . 
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Fig. :2. Zwei l'rolilc durch die ßudweiser l'ermablagerung (gcflil11 t nach den Linien All und CD im Kärtchen .l!'ig. 1.) 

der Thalniederung des Stokabaehes bis zum „Nidlovsky­
Ies" IeiJer nicht ersichtlich; nach den Hiihenverhältnissen 
der Ablagerungsglieder zu urtheilen, scheint aber auch 
hier eine Verwerfung durchzugehen, jenseits welcher erst 
die vorhin erläuterte , ausgesprochen muldenförmige 
Lagerung der Permschiehten im Moitsehwaldgebiete platz­
greift. 

Im siidliehsten Theile der Budweiser Permablage­
rung sind die Lagcrungsverhältnisse ebenfalls mehrfach 

Im äussersten Süden der Perrnablagerung sind west­
lich von Brod die typischen Conglomerate , Sandsteine 
und Arkosen der unteren Abtheilung verbreitet. Leider 
ist aber in den jetzigen Aufäehlüssen das Verfläehen 
derselben nicht verlässlich abzunehmen , scheint aber 
flach gegen NNW. gerichtet zu sein. Die Seehöhe dieser 
Aufschlüsse beträgt 415-418 m. Einige hundert Meter 
südlich von hier bei Hlinz, wo man am Tage durchwegs 
nur tertiäre Sande und Lehme antrifft , soll vor Jahren 



bei etwa 400 m Seehöhe das Anthracittlötz erbohrt wor­
den sein. Verhält sich dies in der Tbat so, dann müssen 
entweder die vorerwähnten Gesteine der Licgendabthei­
lung einen Sattel bilden , oder es müssen durch einen 
Verwnrf die jüngeren tlötzfiihrenden Schichten unter die 
älteren Schichten abgesunken sein. Letzteres halte ich 
für wahrscheinlicher. 

Aus dieser kurzen Uebersicht der Lagerungsver­
hältnisse der Bndweiser Perrnablagernng ergibt sich 
namentlich für den s!idlicben 'l'hcil eine weitgehende 
Zerstückelung durch eine Reibe YOn V crwerfungen, 
Welche natürlich auch eine Zerreissung des Flötzes be­
wirkt haben rniissen. Dieser Umstand ist es, welcher 
meiner Ueberzeugung nach die Entfaltung einer grösseren 
Abbauaction im südlichen Theile dt1r A hlagernng stets 
behindern wird, zumal durch die ungleiche Verschiebung 
der einzelnen Sel.101Ientheile und durch die spiitere Ero­
sion bewirkt wurde, dass sich jetzt Hiitzlcerc Keile in die 
flötzführenden A blagernngspartien einschieben. 

Es fragt sieb, welches die l!rsachcn der Zerkliiftung 
~er Ablagerung gewesen sein mögen 't - Dieselben sind 
In den allgemeinen gebirgsbildenden Kräften zu suchen, 
Welche sich in nacl1perrnischcn Epochen im ganzen böh­
mischen Massiv in gewaltiger Weise geliussert haben. 
Zunächst fällt die Fortwirkung des von SO. kommen· 
den Druckes in's Gewicht, welcher bei fortdauernder Zu­
sammenstauung der Gneissmasse!1 des böhmisch-miihri­
scben Hochlandes die Einklemmnng der Permsehichten in 
dieselben bewirkt hat , und welchem ferner auch die 
grosse, dem J<'altenstreicben des Gebirges rntsprechende V cr­
Werfungsspalte zuzuschreiben ist. Mehr oder minder par:illel 
lllit dieser Hauptspalte verlauft ein ganzes System von 
Spalten welchen im östlich angrenzenden archäischen 

' Gebiete die Silbererzgänge von Hnrr, Hudolfstadt, 
liodowitz u. s. w. angehören. Die QncrRpalten der 
Budweiser l'ermablagerung stehen znm Verlauf der 
Gneissgrenze ziemlich senkrecht und sinu entweder Pres­
sungsspalten oder durch den von SW. wirkenden, 
ebenfalls im ganzen böhmischen Massiv deutlich ausge· 
Prägten Druck hervorgebrachte l<'altu ngsspalten. Zur näheren 
Ermittelun"' des gegenseitigen Verhaltens beider Spalten· 
systeme d;rften die bestehenden Aufschlüsse nicht ge· 
nUgen weni"'stens bieten meine Beobachtungen nicht 
h. ' h 
1nlängliche Anhaltspunkte dazu; doch scheinen die 

Querbrüche jünger zu sein. 

Wie bedeutend die Druckwirkungen waren, welche 
die Einklemrnung der Budweiser Permablagerung in die. 
zumeist steil aufcrerichteten 1) und metamorphosirten, an 

• h 

~Ielen Punkten entlang der Ostgrenze des Perms gr:mi-
tisch gewordenen Gneisse bewirkt und die zahlreichen 
Verwerfungen hervorgebracht haben , beweist auch die 
Weitgehende rupturelle und plastische Umformung der 
~esteine, namentlich, wie schon oben erwähnt wurde, in 
einer entlang des Hauptverwurfes verlaufenden Zone. 

-------. . 
1
) Die gege11tl1eiligc Angabe Hel 111 hack c r's (13crg: ~rnd 

~Utteum. Jahrb. XXII. fül., 1874, pag. 99) beruht auf nnzulass1ger 
crallgemeinerung sehr weniger Beobachtungen. 
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Sehr deutlich ist diese structurelle Metamorphose an den, 
Pflanzenreste einschliessenden Schiefern , sowie an dem 
Anthracit selbst ersichtlich. Erstere hat schon D. Stur 2) 

ganz zutreffend geschildert und es ist nur auffallend, 
dass bei so bedeutender Fältelung , Ze1'Htiickelnug und 
Verschiebung, in deren Folge das ganze, in der Schichten­
masse trotzdem recht feste Gestein von zahllosen , mit 
Harnischen und Ilutschstreifen versehenen Kliiften durch­
setzt erscheint, der Erhaltungsznstand der Pflanzenreste 
ein relativ günstiger ist. 

Von ähnlichen Rupturen ist der Anthracit betroffen, 
dessen im :F'lötz feste und in .grossen , sehr tragfähigen 
Blöcken zu gewinnende Masse häufig eine Absonderung 
in gcfiilteltc und g·eriefte Lagen , die an organische 
Slructnr erinnern, sowie in keilartigc , von der Länge 
nach gefurchten Flii.chen umschlossene Formen zeigt. 
Es i8t kein Zweifel, dass auch die Entstehung des An­
thracites, d. h. die Anthracitisirung des Fliitzcs~ wesent­
lich auf Druckwirkungen beruht. 

* * * 
Die vorstehenden Zeilen beziehen sich auf die Bud­

weiser Permablagerung, soweit sie als solche offen zu 
Tage liegt. Nun möge zum Schlusse noch kurz auf die 
Möglichkeit ihrer Ausdehnung nnter der Decke der ter­
tiiiren Gebilde eingegangen werden. 

Es ist schon oben angeführt worden , dass vor 
Jahren bei Hlinz , einige Hundert Meter von der süd­
lichen Begrenzung der Permablagerung entfernt , das 
Anthracitllötz angebohrt worden sein soll. Beruht dies 
auf \\' ahrheit, dann hätte man es hier mit einer sub­
tertiären Erstreckung cler Permschichten zu thun, deren 
Lagerungsverhältniss in Bezug auf die übrige Ablagerung 
oben angedeutet wurde. 

l ~ ebrigens sind ja auch weiter niirdlich (vergl. oben) 
tertiiire Gebilde auf dem Pcrrngebirgc :rnsgebreitct, wie 
namentlich in den ebenen Feldparccllen rund nrn das 
neuangelegte Arbeiterhaus N W. von Brod und östlich 
von da, wo z. B. auf der Parcellc 1195, vom be~agten 

Arbeiterhanse 320 m gegen 0. und von den westlich­
sten ßroder Häusern etwa 450 m gegen NW. entfernt, 
nahe beim Wege zum Svetlik-Hofe, bei einer im .Jahre 
188'3 unternommenen Bohrung 40 111 mächtige Tertillr­
schichten durchsunken wurden, ehe man das Permgcbirge 

. erreichte. In diesen wurde das Bohrloch noch 54 m weiter 
getrieben, ohne dass das Flötz erbohrt worden wäre. 

· Es ist nun gewiss beachtenswerth, dass keine HOO m 
nordöstlich vorn Anschlagspunkt dieses Ilohrloches auf l'ar­
eelle Xr. 1240, unmittelbar westlich vom Wege, schon 
rother Gneiss ansteht. Es hat hier , wie auch östlich 
vom Josefächachte, den Anschein, dass die Permschichten 
scharf am Gneiss absetzen, so dass auch hier vielleicht 
eine Verwerfungsspalte durchgeht, welche wenigstens 
zum Theil die Grenze zwischen dem Archaeicum und 
Perm bildet. ,-

") Vcrhantll. J. k. k. geol. R·A, 187~. pag. liiö. 



Ist nun auch <lic F11rbctzung <lcr permisehen Ah­
l:i.~erung- unter <l m IJliuzer Tertiiir wahrschcinlH1, so 
kann sie doch nicht weit reichen, da schon 1-2 /.:111 

iistlich und 8!idlich \·1111 Hlinz, !Jei Du!Jiken, Gutwasser, 
Bucharten u 8. w. überall Uneiss , !Jez'ehungswei.~e lJr­
;:ehirge herrscht. 

Wie bei Hlir>z, so wurde auch nahe der westlichen 
(; rcnzc der Budwciser Pcrmablagerung auf Hartowitzcr 
Grnn1l ;:elegcntlich von Schurfversuchcn, die im Jahre 
1:-:'7 ::! ein gewisser B l eh a unternahm, permisches Ge­
birge unter der tertiären Bedeckung angefahren. Zwi­
schen Xemanitz und 1Iartowit7., bezw. zwischen der 
l"tra~sc nach Sehm:dtgrabeu und der Bahn , von der 
Stra~-·enkreuzung niirdlich von Nemanitz etwas über 
500 111 g-egcn SW. entfernt, ganz in der Nähe des 
Baches, wurden zwei Schurf~chäd1te abgeteuft, die nach 
einer mir Yorlicgl'nden Skizze etwa 20 m von einander 
entfernt waren. Der nördlichere erreichte eine Tiefe von 
circa 20 111 und durchsank zuniir·hst tertiäre Thone, dann 
Sandstein, der angeblich fest und in der Licgcndschicht 
plattig war, und gelangte d~nntcr in blauen und grauen 
Togcl. Der zweite Schacht, welcher Lis anf etwa 35 111 

nicdergetriebcn wurde , dnrchHai1k dieselben Schichten 
und sticss schlic,slich auf fe<tcn blauen Schiefer, der in 
besagter i-ikizzc al~ „ Brandschiefer" bezeichnet wird. 
ER scl1cint ein ähnlicheR Gestl'in gewesen zu sein , wie 
es im H:rngendcn des Anthraciifliitzcs aufznt.reten pflegt. 
llic eigcnthiimlichc i-\chichtenfolgc, wie sie in der Skizze 
verzeichnet ist, lib;s( es zwar nicht als ganz sicher er­
scl1eincn , oh man es hier wirklich mit pcrmischen 
~chichtcn zn th1111 lial;c, e.~ i-;t alier immerhin mii:.dich. 
J las nach der ~ eiµ;1111g der Schil'hten in den beiden 
Schiichtcn zusan1mc11gestcllte Profil ergibt ein Verflächen 
nach N. oJcr XO., d. h. die Schichten wären der oben 
rnehrf:wh crwiihnten llauptvcrwerf'nngsspalte zugefallen. 
Xach den :dlg:cmcincn Lagerungsvcrh!tltnisscn ist es 
wahrschci11lieh, dass am \Vc,tranJe um Bida und Nc­
rna11itz ein Theil der Ablagerung· rnn tertiären Schichten 
licdcckl wird: nach dem Verlauf der Qncrverwiirfc darf 
man alil'l' licrccht igler anf eiac geringe als auf eine 
gro:>se Erstreckung dieses Lcdecktcn Theiles schlicsscn. 
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Für die neuestens wieder zur Discussion gebrachte 
und unter g.;wissen Voraussetzungen für den Bergbau­
beflissenen allerdings wichtige Annahme einer Ausdehnung 
der Permablagerung unter Budweis durch weit nach W., 
bis gegen Netolitz, gibt es leider keinen Beweis, denn 
der einzige dafür angeführte - nämlich die Ergebnisse 
einer Tiefbohrung bei Schwiehalm - ist wohl recht 
schwach. 

Da~ betreffende Bohrloch wurde im Jahre 1834 
von der Fiirstlich Schwarzenberg'sehen Ilergdirection in 
Krumau beim Sucha-Meierhofe, im NO. von Schwiehalm, 
an der N etolitzer Stra~se abgestossen. Der Anschlags­
punkt befinfot sich in einer Seehöhe von 400 m und 
wurde das Bohrloch bis auf 43° 2' oder 82,18 m nieder­
gebracht. Die tiefste erbohrte Schicht war e:in asch­
grauer Schieferthon, welchen man für den „ wahrschein­
J:chen Beginn der Steinkohlenformation" hielt. Darüber 
lag· graulicher und brauner Schieferthon , granitartiger 
Sandstein, brauner und grauer spröder Thon, quarziger 
sehr harter Sandstein , blauer mergelartiger Lehm und 
harter quarziger Sandstein , - alle zusammen 14 m 
mächtig. Es ist fast sicl1er , dass diese Schichten , über 
welchen , abgesehen von einem nicht näher defiuirten 
„grauen Schiefergesteiu"; nur Gesteine folgten, welche 
dem Tertiär eigenthiimlich sind, einer vortertiären I<'or­
mation angehören, und zwar wabrachein\ich dem Perm­
Mchr ergibt sich aus der Scllichlenfolge in dem Suoha­
hof. Bllhrlochc nicht. In Anbetracht der Lagerung~ver­
hältnisBe in der Budweiser Perrnablagerung und in An­
he(r:ieht der Thatsachc , dass an vielen Punkten die 
Tertiiirgebilde unmittelbar dem Archaeicum auflagern, 
ist es aber nichts wcnig·er als wahrscheinlich , dass 
zwischen den beim Suchahofe erbohrten und den die 
beschriebeue ALlagerung aufbauenden, Anthracit führen­
den Permschichten ein ununterbrochener Zusammenhang 
bestehen könnte. Viel eher dürfte das Tiefvorkommen 
beim Suchahofe einem von den isolirten Ueberresten der 
l'crmformation angehören, welche die ßudweiser Haupt­
verbreitung zu umgeben scheinen, aber mangelnder 
Aufa('hlilsse wegen noch nicht genauer erforscht werden 
konnten. 

Papc und IIcnncberg's Yerfahren der Trockense1mration. 
~ach diesem Verfahren, ii!Jer welches vordem .Julius 

v. II au c r 1) eine thcorefüche Abhandlung veröffentlicht 
hat, wurden \'On Dr. Albano Brand a~1f der V crsuchs­
anstalt zu Billwärder bei H:imlrnrg ProLen durchgeführt. 
Dasselbe eiguct sich, wo es au Wasser fohlt, be:,;onllcrs 
für fein eingesprengte Erze, welche direct zu ~Ielil zer­
kleinert werden müssen, namentlich für Freigold führende 
Quarze. Das erhaltene Material ist für Nacharbeiten, 
wie Sieben oder Verwaschen des Grobkorns und Staubes 
auf Herden, vorziiglich verwendbar. Das den Proben 
unterzogene Erz war für das Verfahren nur miissig ge-

eignet, da es wenig Gold und viel Kiese (10 bis 12°1o) 
enthielt. Die Zerkleinerung erfolgte in der Kugelmühle, 
das Mehl, 1500 bis 3000 leg für jeden Versuch, wurde 
geschleudert, das Grobkorn und der Staub auf Stein­
schen Herden verwaschen. Bei den Versuchen mit Erz 
Nr. 2 und Nr. 3, deren Zerkleinerung über ein FUnfund­
dreissig - Maschen - Sieb stattfand , wurJe darauf hinge­
arbeitet, die Producte an Schwefelmetallen möglichst 
anzureichern, also das Feine sehr scharf abzusicben und 
die Schliche ganz rein herzustellen. 

Bei Erz Nr. 2 war der grösste Theil des Gold­
gehaltes von 5,5 g pro t in den Kiesen eingeschlossen. 
Das Feine, 1,4°/0 der ursprünglichen Masse, enthielt 




